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„ Gott vergilt jedem nach seinen Werken , und ich sage
Euch , es entrinnt ihm keiner , wer er auch sei . Sein Gericht
findet die Fürsten in ihrer Herrlichkeit gleich als wie den
Bettler in seinen Lumpen . — Aber was gehet hier vor , Ihr
lieben Leute ? " Diese Worte kamen aus dem Munde eines

Mannes , der unbeachtet dazugekommen war . Ein abgenutzter
Schäferhut bedeckte das fahle Haar , das in nebelfeuchten
Zotteln auf die schmalen Schultern fiel . In der dürren

Knochenfaust hielt er einen Wanderstecken . Den hageren ,
langgestreckten Leib umschloß ein grobes Zwillichgewand .
Bartstoppeln umstarrten die hohlen , lederbraunen Wangen
und das lange , spitze Kinn . Gesträubt standen die Brauen
über den tiefliegenden Augen , die wie Kohlen glühten .
Zwischen ihnen streckte sich eine langgezogene Nase über

einem großen Munde mit dünnen , farblosen Lippen
vor . Frau Wieland , der er zunächst stand , ergriff so
gleich das Wort , um dem Unbekannten Auskunft zu
geben . Es blieb ihr jedoch nicht unbestritten . Der

Fremde aber hörte , auf seinen Stab gelehnt , mit geduldiger
Aufmerksamkeit zu . Unterdessen hatte der Exekutor mit Hilfe
des Knechts die Hütte ausgeräumt und wollte die Versteige
rung der gepfändeten Sachen beginnen . Der Unbekannte aber

machte ihm einen Strich durch die Rechnung .
„ Vergönnt auch mir itzt ein Wörtlein, " sagte er , indem

er sich aufrichtete . Er wollte die Schrittsteine vor der Hütte
betreten , Meister Stöckerlein litt es aber nicht ; er brauche
den Platz für die Versteigerung .

„ Nach der Linde ! " erscholl es mehrfach aus der Menge
und der alte Neuster , übernahm die Führung des Fremden
nach dem nahen Dorfplatze . Männer und Frauen , Alt und

Jung , Groß und Klein folgten ihm. . neugierig .
„ Hölle und Teufel " , fluchte der Gerichtsdicner , „ wer soll

denn auf den Kram bieten , wenn Ihr mir die Leute alle

weglockt ? "
„ Ei , Freund , wer anders als derjenige , den Du riefest " ,

versetzte der Unbekannte in einer nicht landesüblichen Aus

spräche . „ Sonst mag wohl keiner ein Gelüsten verspüren , sich
an der Habe der Armen etwa zu bereichern . " Und er schritt
von bannen . Auf dem Dorfplatze bestieg er die Bank unter

der breitästigen , jetzt kahlen Linde , die dort stand , und ließ
seine kleinen glühenden Augen über die Zusammenströmenden
schweifen .

„ Ein Prädikant I " murmelte es unter den Leuten . Zwar
hatten sie noch keinen solchen gesehen ; allein das Gerücht
von jenen Männern , die , ergriffen von dem Geiste der

Reformation , im Reiche unizogen und das Evangelium aus

eigener Erleuchtung predigten , war auch zu ihnen gedrungen .
ES waren ungelehrte Leute , meistens Handwerker , von denen

viele erst aus der Bibel lesen gelernt hatten . Denn diese war

das einzige Buch , das sie lasen und aus dem sie ihre religiöse
Ueberzeugung und Begeisterung schöpften , unbekümmert um

alles theologische Gezänk . Mit unbeugsamem Muthe er -

trugen sie jede Entbehrung und Mühsal , Hunger und Durst ,
Frost und Hitze , wie jede Verfolgung . Weder Kerker , noch

Staupenschlag und Brandmarkung , noch selbst der drohende
Tod durch Henkcrshand vermochte ihre Begeisterung

zu dämpfen . Der Prädikant , den sein Weg nach Ohrenbach
geführt hatte , war ein Weber aus Zwickau . Und er begann
mit einer etwas heiseren Stimme , die sich aber allmälig
klärte :

„ Also ein Höriger ist ' s, den die Oberkeit von Haus und

Hof vertreibt ? Ja , Ihr guten Leute , was ist denn das für
ein Ding , ein Höriger ? Ist ' s etwan ein Hund ? Aber den jagt
bei solchem Wetter selbst kein Heide aus dem Hause , ge -

schweige denn ein Christ . So es aber ein Mensch ist wie Ihr
und ich, ei , so saget mir doch, wo eS geschrieben steht , daß ein

Mensch dem anderen hörig sein soll ? Sind lvir nicht alle als

Gottes Ebenbild erschaffen und heißet nicht das fürnehmste
Gebot unseres Herrn Jesus Christus : Liebet Euch unterein -

ander wie Brüder und Schwestern ! ? So frage ich Euch
denn : kann ein Bruder der Leibeigene seines Bruders sein ? "

„ Nein , nein , nein ! " scholl es ihm von allen Seiten ent -

gegen .
„ Nu eben, " bestätigte er . „Ist auch Joseph von seinen

Brüdern , den stinkenden Neidhämmeln , verkauft worden , so
hat doch Gott Moses befohlen , daß jeder zu seinem Sohne
also spreche : Wir waren Knechte des Pharao in Egypten , un <
der Herr führte uns aus Egypten mit mächtiger Hand . Und
der Apostel Paulus schreibt an die Korinther : „Bist Du ein

Knecht berufen , so sorge Dir nicht ; doch kannst Du frei werden ,

so brauche das viel lieber . "

„ Ja , das wollten wir, " rief die frische Stimme Paul
Jckelsamer ' s , und der Prädikant fuhr triumphirend fort : „Horchet ,
wie die Kutten , so den Herren zum Maul reden , zu Schanden
werden vor der Weisheit Salomonis , der da sagt : Bist Du

verknüpfet mit der Rede Deines Mundes , so thue doch, mein

Kind , also und errette Dich ; denn Du bist Deinem Nächsten
in die Hand gekommen ; eile , dränge und treibe Deinen Nächsten !
Durch den Propheten Jesaias aber spricht der Herr : Ihr
seid umsonst verkauft und Ihr sollet auch ohne Geld erlöset
werden . "

Da brauste es durch die Menge wie ein Sturm durch
die Waldkronen : „ Loset ! loset ! Das ist das wahre Evangeli !
Wie haben uns doch die Pfaffen also schändlich gcnasführt
und betrogen ! "

„ Auch unserer, " schrillte Frau Wieland und schüttelte die

Faust gegen das Pfarrhaus .
„ Der versteht ' s halt nicht besser . " erklärte der Gemeinde -

schreiber . „ Eine lateinische Bibel hat der ehrwürdige Herr
Bockel wohl ; aber lesen kann er sie nit . Er hat sein Latein

längst ausgeschwitzt . "
„ Beim Weinkrug, " rief es aus den hintersten Reihen .

„ Und bei seiner geistlichen Nichte Apollonia, " ergänzte eine
andere Sttmme .

Apollonia war die Wirthin des Herrn Nepomuck Bockel ,
und es entstand ein schallendes Gelächter .

„ Sie sind allzumal Baalspfaffcn, " setzte der Prädikant
stark ein , und es wurde wieder still . „ Ja , Baalspfaffeul
Ihr Wanst ist mit Sünde gemästet und ihr Herz ist voll

Fäulniß . Wahrlich , ich sage Euch , eher springt ein klarer Quell
aus einem Misthaufen , denn das lautere Wort Gottes aus

ihren weinttiefenden Mäulern . Der Teufel hat sich den
Ornat angezogen und läutet mit dem Schwanz zur Messe "

Vater Martin , der auf seinen Krückstock gebeugt , dicht
vor ihm stand , rief hier : „ Es muß wieder werden , wie es
der Brauch vor Alters war , nämlich , daß jede Gemein ihren
Pfarrer selbst wählt . "

Seine Stimme war jedoch viel zu schivach , um durch -
zudringen . Der Wanderprediger wiederholte daher seine
Worte und fügte hinzu : „ Dazu sag ' ich Ja und Amen I Mit

gepufftem und gekräuseltem Haar stehen sie am Altar und

stinken von Balsam . Sie schmausen und schwelgen von den

Opfern , so Gott dargebracht werden und ihre Heerden
weiden sie auf dürrem Acker , auf dem nichts gedeiht ,
denn die Knechtsseligkeit . Das ist die einzige Seligkeit ,
von der sie wissen , diese Apostel des Satans . Ausgerottet
sollen sie werden , wie alle Widersacher Gottes . Schon ist die

Axt an ihre Wurzeln gelegt , und der Erlöser wird sie richten
nach ihrem Munde . "

„ In die Hölle mit ihnen I " unterbrach ihn der ttefe Baß
des Schmiedes .

Der Wanderprediger aber fuhr fort : „ Geschneben
steht , daß wir Gott mehr gehorchen sollen als den

Menschen . Aber die Pfaffen deuteln und fälschen das Evan -

gelium , also , daß die Herren auf ihre Herrlichkeit aus Ver -

mögen der Schrift poltern und pochen . Ja , ihre Gewalt ist
von Gott , aber doch so , als sie des Teufels Söldner sind und
Satanas ihr Hauptniann . Und so richten sie eine neue Be -

schwerde über die andere auf Euch . Heute ist ' s ein gutwilliger
Dienst , den ihr leistet , daraus zu Jahr ein vergewalttgtes
Muß wird . Heuer Bitte , morgen Sitte und hernach ist ' s
Pflicht . Also ist mehrentheils das alte Herkomm beschaffen ,
worauf sie sich steifen . "

„ Er hat Recht ! " — „ Bei Gott , so ist ' s, " grollte und

stöhnte es in der Menge , die wieder wie gebannt an seinem
Munde hing . Paul Jckelsamer rief : „ Hexenmeister sind ' s .
Was heut ein Ziyshahn ist , daraus machen sie morgen ein Kalb . "



„ Hub bei : Wein bes armen Manns verwandeln sie in

Wasser, " sagte ber Prädikant . „ Sie schätzen nnb reinen ihm
das Mark aus ben Beinen , und das muß er verzinsen . Sie
aber sinb voller als bic übersresscuen Hunbe . Dazu müßt
Ihr ihnen Steuern , Zinsen und Gült geben und solltet Ihr
sammt Euern Weibern und kleinen unerzogenen Kindern weder
Brot noch Salz noch Schmalz daheim haben .

„ Wie der Konz Hart, " schaltete eine Stimme ein .

„ Dazu Handlehcn und Faustrecht, " fuhr der Redner eifrig
fort . „ Ja , verflucht sei ihr Schandlehcn und Raubrecht . Und

sie selbst eignen sich Steuer , Zoll und Umgelb zu und ver -

thuns schändlich und lästerlich , da doch alles in gemeinen
Säckel kommen und zu Nutz den : Land dienen soll Aber

daß sich ja keiner darwider rümpfe ! Oder gar flugs geht es
mit ihm als mit einem Verrätherischen Buben ans Pflöcken ,
Köpfen , Viertheilen . Da ist minder Erbarmen als mit einem

wüthenden Hund . Hat ihnen Gott solche Gewalt gegeben , in

welchem Kappenzipfel stehet doch das geschrieben ? Ich sage Euch ,
Gott mag in seiner Gerechtigkeit solchen Jammer nicht länger
gedulden . Das behaltet in einem feinen Herzen , lieben

Freunde I "
Er nahm seinen Schlapphut ab , wischte sich mit dem

Aermel den Schweiß von der Stirn und stieg von der Bank .
Seine Zuhörer aber wichen nicht von der Stelle . Einen

Augenblick blieb es noch still unter ihnen ; dann erhob sich ein

Murmeln , ein Austauschen , und unzählige Hände streckten sich
aus , um die des Prädikanten zu fassen , zu drücken . Andere

drangen mit weiteren Fragen in ihn und er stand allen Rede
und Antwort . Meister Wieland fragte , was sie thun sollten ,
um sich der Söldner des Teufels zu erwehren ? Der Prädikant
betrachtete die nackten muskulösen Arme des Schmiedes und

seinen wuchtigen Hammer und er sagte mit einem leisen

Lächeln : „ Ihr seid theuer erkauft , werdet nicht derWcenschen
Knecht . Ihr seid niemand nichts schuldig , denn daß Ihr Euch
unter einander liebet . Richtet das Evangelium auf , dann wird
keiner mehr sein als der andere , sondern wir werden mit ein -
ander leben als Brüder und Schwestern . "

Der Schmied stieß einen leisen gedehnten Pfiff aus . Er

mochte einen verständlicheren Bescheid erwartet haben , und
diele mit ihm . Denn er hatte gefragt , was ihnen auf der

Zunge schwebte . Der Prädikant zog aus seinem Wamse ein

Stück Brot hervor und begann zu essen . Simon lud ihn zur
Rast auf sein Gehöft ; aber er lehnte mit den Worten der

Schnft ab , daß der Mensch wirken solle , so lange es Tag
sei , aber die Tage seien gar kurz . „ Und wohin die Reis ? "

stagte Vater Martin , und jener wies mit seinem Stecken gen
Osten .

„ So Ihr in den Aischgrund kommt , der Jörg Buchwalder
in Ottenhofen ist ein sicherer Mann, " sagte Simon mit ge -
dämpfter Stimme und fügte laut hinzu : „ Aber hütet Euch
vor dem Ansbachischen ! Der Markgraf Kasimir von Branden -

bürg ist einer von denen , wo flugs mit der Schärfe zur Hand
sind , wie Ihr sagtet . Der schont selbst sein eigen Fleisch
und Blut nicht . Hat er doch mit seinen jüngeren
Brüdern eines Nachts den eigenen Vater überfallen —

in der Fastnacht war ' s — und ihn gefangen auf die Plassen -
bürg geführt . Dort sitzet er noch , zehn Jahre schon . Sie

geben vor , daß er nicht richtig im Kopf ist . Wer ' s glaubt . "
Der Wanderprediger verzog seinen großen Mund zu

einem mitleidigen Lächeln . „ Was will der Markgraf wider

mich , wenn Gott für mich ist ? " Er reichte Simon die Hand
und ging . Viele Männer und Frauen gaben ihm das Geleit

bis weit vor das Dorf .
„ Den Herrenleuten sollte er ins Gewissen reden ; wir

wissen schon selbst , wo uns der Schuh drückt, " äußerte
Wendel Haim , der zweite Dorfmeister , zu Simon , der noch
mit seinem Vater und Jckelsamer zusammenstand . Wendel

Haim war um mehrere Jahre älter als sein Amtsgenosse und

hatte ein bis zur Einfalt treuherziges Gesicht . Wer ihm

jedoch scharf in die Augen sah , der mußte darin wohl den

Schalk entdecken . ,
„ Den Hcrrenleuten ? " zuckte Simon die Schultern . „ Zu

Rothenburg redet der blinde Mönch auf den Gassen von ihrer
sündhaften Ucppigkeit . Der Doktor Dcutschlin predigt in

St . Jakob die neue Lehr ' : verspürest Du ' s , daß unsere Lasten
auch nur um ein Loth leichter geworden sind ? "

„ Wenn ' s das Predigen thät ' , es wär ' uns schon längstens
geholfen, " nahm Vater Martin das Wort . „ Ne . das Predigen
thut ' s nit . Von der evangelischen Freiheit ist schon lang
vordem gepredigt worden , eh' noch einer von dem Luther
was gelvußt hat . Dazumalen wurden sie Hussiten ge -

heißen . Ich war fast ein Knab noch , da hat so einer

sich auch in unserem Tauberthal aufgcthan . Zu
Niklashausen ist ' s gewesen , und Gemeindehirt war er . Und

weil er zur Kirmeß aufspielte , so hießen sie ihn das Pfeifer -
Hänselein , auch wohl den Pauker . Ist noch ein jung Blut

gewesen , aber zu Predigetz hat er gewußt gar gewaltig , und

von weit und breit sind die Leut ' zugelaufen bei vielen

Tausenden . In ihrer Noth und Drangsal lag den Menschen
das Herz wie ein kalter Stein in der Brust .
Wer ihn aber reden hörte , dem wurd ' es lebendig , dem
wurd ' s warm , und es war uns , als ob der liebe Gott im

Himinel auch für uns arme Leute lebte und nicht blos für
die Herren und Reichen . Ich schau ihn noch , den Hans
Böhcim , mit seinem weizengelben Haar , wie er auf der

Wiesen zu Niklashausen predigte , und Tausende um ihn her . "
Er verstummte und drohte , sich in ein Nachträumen zu

verlieren . Der Sohn ermahnte ihn um der anderen willen ,
weiter zu erzählen . Denn . er selbst kannte die Geschichte schon .
An den Winterabenden , wann der Alte auf der Ofenbank saß ,
und die Spinnräder surrten , hatte er wohl dann und wann
von dem Hans Böheim dieses und jenes berichtet .

„ Ja , was ich erzählen wollte ! " murmelte er und richtete
seine gekrümmte Gestalt ein wenig auf . „ Auch aus unserem
Dorf ist mancher , dem heut kein Zahn mehr weh thut , zu
den Sonntagen nach Niklashausen gelaufen . Ich auch , so
jung ich noch war . Also ! Am Sonntag vor St . Marg ' rethen
ist ' s gelvesen . Da hat er uns geheißen , daß wir das nächste
Mal wiederkommen sollten , ein jeder mit seiner Wehr ; aber
die Weiber und Kinder sollten daheim bleiben . Dann würd ' er
uns bekannt geben , was wir thun müßten , um die evangelische
Freiheit aufzurichten . So nahm ich meines Vaters Spieß heim -
lich von der Wand — könnt ' ihm kaum erschleppen den weiten

Weg — und lief auch hin in der Samstagsnacht . Jtzt , wie wir

am Sonntag Marg ' rethen in der Früh zu Häuf kamen , da

hatten die Reiter des Bischofs von Würzburg nachts zuvor
den heiligen Jüngling in seiner Hütten vor dem Dorf über -

fallen und hatten ihn auf das feste Schloß , den Marienberg
geschleppt . Dort ist er hernach hingericht ' t worden , verbrannt
bei lebendigem Leib , elendiglich . "

( Fortsetzung folgt . )

Eine

Vepteigttng des Dopoenkepekl . *)
14. /15 . November 1896 .

Um acht Uhr früh nach Amccameca abgefahren , von wo aus der
Vulkan an : leichtesten zu besteigen ist . Der Sekundärbahnzug hält
an jeder Station zwischen 5 und 25 Minuten ; während dieser Zeit
gehen die Reisenden im Schatten Korso ; an den 5koupcefcnstern wird

geflirtet ; ganze Familien komnten vom Lande herein , um durch -
reisende Bekannte zu besuchen , und im Innern der Wagen , die nach
Art der D- Ziige ineinandergehcn , bieten Hökerinnen Milch und

Knoblauchkuchen feil . An jeder Stelle genießt man dasselbe Schau -
spiel und denselben Geruch . Unter diesen Umständen haben wir uns
auf der zlveistiindigen Fahrt von Mexiko nach Amecameca um eine
Stunde verspätet .

In Amccameca dagegen ging alles unverhofft schnell , dank den

Briefen , die mir der General O. , dem der Popocatepetl gehört , an
seine Beamten mitgegeben hatte . Nach zwei Stunden , gegen ein

Uhr , ritten wir durch das andere Ende des kleinen von klaren Ge -

birgsbächen durchströmten Ortes glctscherbereit hinaus , im ganzen
fünf Mann ; ich, zwei Führer , ein Pscrdehaltcr , und ein Mestize , der

sich aus nicht zu erforschenden Gründen , vielleicht als Koch , an -

geschlossen hat . Die beiden Führer und der Pferdehalter sind Voll -

vlut - Jndiancr .
Der Weg steigt zuerst zwischen Kulturen leise an : rechts und

links sind Korn - und Weizenfelder , die sich in großen Tcppichstückcn
zwischen den bewaldeten Gebirgshüngen ausstrecken ; oben lagern
heute auf den Bergen Nebelmassen , die die Schneespitzen verhüllen ;
die Gegend gleicht bis auf die braunen Fcldarbcitcr und die Kaktus -

Hecken dem Thal von Innsbruck .
Nach anderthalb Stunden hört die Straße auf . Steil geht es

durch trockene Flußläufe und Felsenschlnchten aufwärts . Unter uns

senkt sich allmälig das Thal . Bon Zeit zu Zeit begegnen uns noch
Züge von Packthieren , dahinter die Treiber barfuß in Poncho
und Spitzhut . Der Wald fängt an , nordisch zu werden ; die Kiefer

verdrängt die anderen Bäume , und am Boden wachsen deutsche
Waldblumen .

Als wir etwa elftauscnd Fuß hoch sind , bricht die Dunkelheit

herein . Hier beginnen die Grasmatten ; Kühe , grotzgehörnte Pracht -

*) Aus dem soeben bei F. Fontane u. Co. , Berlin , erschienenen
Buche : Notizen über Mexiko . Von Harry Graf

Keßler .



thiere , weiden da jahraus , jahrein im Freien . Von unserem Zuge
aufgescheucht sprengen sie im Mondlicht wie großes Wild in Nudeln
davon . Und jetzt schimmern über uns plötzlich durch Wolkenrisse
Schneehänge .

Dreizehntausend Fuß hoch in einem Gebirgsthal liegt der

Rancho des Generals O. , in dem wir übernachten sollen , drei dicht
aneinandcrgelehnte Bretterhüttcn , die plötzlich inmitten einer

Wüstenei von umgehauenen und halbvcrkohlten Kiefernstämmen im

Helldunkel vor uns auftauchen . In der einen sind Reste eines Stalles
und einer Krippe . In der anderen dicht daneben sollen wir schlafen .
Mitten im Räume , im niedrigen , kreisrunden Herd , wird auf dem
Erdboden mir feuchtem , knatterndem Reisig Feuer angelegt . Die
Decke läuft spitz zu und empfängt nur unten an den Seilen den

Feuerschein ; in der Mitte steigt sie in die Dunkelheit aus . An der von :

Berge geschützten Wand des Raumes liegt noch eine alte , verfilzte Streu .
Der Rauch zieht , so gut er kann , durch die ofiene Thür oder durch
undichte Stellen der Decke ab . Um das Feuer hocken schweigend
meine vier Rothhäute .

Bald nach dem Abendbrot wird die Streu mit Mänteln belegt ;
die Indianer wickeln sich in ihre Zarapes und schlafen ein . Allmälig
verlischt das Feuer , und nur ein Mondstrahl , der durch eine Oefsnung
im Dache dringt , erhellt schwach noch den Herd und eine in ihren
Mantel gehüllt dahingestreckte , regelmäßig athmende Gestalt . Mich
aber vcrsolgt im halben Wochen wie ein Fiebertraum von Stunde zu
Stunde das Geräusch der jenseits der Bretterwand kauenden und mit

ihren Halstern an die Krippe schlagenden Pferde . . . .
Endlich gegen zwei Uhr wird zum Abmarsch aufgestanden . Die

Nacht ist vollkonnnen still und klar . Der Hinunel senkt sich sternen -
funkelnd in die Ebene hinab . Der Vulkan ragt dunkel und riefen -
hast in seine Klarheit hinauf ; die Aschenwände unten verschwimmen
in Finsteniiß ; oben aber leuchten Eisfelder im tropischen Glanz der

Nacht wie weiße von Sternen beschienene Wolkenstreiscn . Der Weg
führt über Gras und Bimsteingeröll aufwärts durch Nadelwald .
Eine leichte Brise bewegt die Kiefernwipfel vor den Sternen auf
und ab . Dann werden die Stämme lichter und hören ganz auf .
Haide und Bnnstcinfelder wechseln ab . Kleine , nicht zusammen -
hängende Schncestücke gehen allmälig in ein großes Schneefeld
über . Wir steigen in kurzen Zickzacklinien schnell auflvärts ; bald

erscheint der Wald schon weit unten wie eine tiefschwarzc lichtlosc
Fläche , die das grauere Dunkel der Haide finster begrenzt . Ueber
uns wächst allmälig der Berg an Masse ; jetzt sind sein dunkler

Umriß und das Himmelsgewölbe ringsum die ganze Landschaft . Je
höher wir kommen , uin so breiter wird die finstere Form , und um so
weiter auch entfaltet sich des Himmels Pracht ; neue Sternbilder

steigen aus der Tiefe auf . und die alten stehen am Himniels -
abgrund uns gegenüber wie an einer schwarzen Wand .

Wir sind ain Fuß des Buttankegels selbst angelangt ; der Ab -

hang wird steil , fünfundvierzig Grad ; große Basaltblöcke lagern im

Schnee , die von oben herabgerollt . hier , wo der Fallwiukel flacher
wird , liegen geblieben sind . Höher hinauf ragen Aschcngrate aus
dem Schnee enipor . Schwefeldampf quillt aus Kluften herauf und

schwebt niedrig über dem Boden fort . Es ist gegen sechs Uhr . Nur

einzelne Stenic glitzern noch . In der Dämmerung fangen eittferntc

Bergketten an . sich ani Himmel uktcr uns abzuzeichnen ; über ihnen

lagern im Osten vor der wachsenden Helligkeit schwarze Wollen -

streifen ; und unten wird das Wolkcnmeer sichtbar , das wie im
Sturme durcheinander gepeitscht die Thäler erfüllt und die Vor -

gebirge umfließt . Wir süid sechzehittausendfünfhundert Fuß
hoch ; noch dreihundert Meter unter dem Kraterrande . Die Lust ist
kalt und klar und dünn . Mai : hört den Schlag des eigenen Herzens
ganz scharf in der großen Stille . Und jetzt will die Sonne auf -

gehen . Das Weltenweihefest beginnt . In den Thälern regt sichS ,
und vom Nebelmeer lösen sich Wolkenzüge und schweben an Ab -

gründen aufwärts ; Dunstschleier schwinden von nahen Bergen und
darunter erscheinen die Matten schon nebelhaft grün ; Strahlen
brechen aus den östlichen Tiefen tveißflimmernd hervor und

stehen am Himmel wie Untcrpfandc des kommenden Lichts ;
Himmel und Erde sind künftige Farbe , schweigendes Werden .

Da leuchtet das Eis am Kraterraild auf ; und im selben Augenblick
rollt das Licht wie ein Mantel an den Hängen des Berges herunter :
am Erdenrande erscheint der Sonnenball . Die See , der er entsteigt ,
schwebt wie ferner Rauch bläulich durchsichtig in der schimmernden
Rundung des Horizontes . Der Himmel erfüllt ganz das Auge wie

auf dem Meer und der Ebene ; nur größer als dort ; flammender .
runder . Bon allen Seiten umgiebt er uns hier ; umstrahlt uns

kupferglühcnd im Morgenroth ; die Sonne umkreist uns , und unter

uns liegt das Erdenrund im Himmelsblau wie ein zweites Gestirn .
» *

»
Von diesem Augenblick ab wandelt sich mir , was ich erlebe , in

«ine Art von Traum . Mechanisch schleppen sich meine Glieder noch
über Schnee und Eisftufen austvärts bis an den Kraterrand ; der

Wille aber versinkt allmälig in tranmartige Schwäche ; und den ganzen
Körper erfüllt ein Gefühl , das einer langsam sich verdichtenden Um -

wöllung der Siime gleicht . Zugleich beginnen an stelle der Bilder der

Außenwelt die inneren Körpervorgänge sich inimer deutlicher der

Wahrnehmung aufzudrängen , das Herz ; der Pulsschlag ; das eigene

Licht des Auges , das vor der Rettna flimmert . Ich erinnere mich

jetzt deutlich des Gebirges , das , von diesen Höhen gesehen , wie

eine wellige Ebene unter uns ausgebreitet lag ; ich sehe den Krater

mit seinen riesenhaft aufgethürmten rothen Basaltwänden und

empfinde noch das Albtraumartige des Augenblicks , da wir

zur Thalfahrt auf einer als Bockschlitten dienenden Matte
m die fast senkrecht unter uns liegenden weißen Nebelmassen ab -
sausten ; aber die Erinnerungen sind nicht loie die , die man an
ivachend Erlebtes hat , sondern wie die , die ein deutlicher Traum
hinterläßt . Die Abkehr der Sinne von der Außenwelt kann nur
Schein fem ; denn sonst würden diese Bilder , die damals nicht
empfunden wurden , auch nicht im Gedächtniß haften . Aber die Auf -
mcrksamkcit hört in diesen Höhen offenbar auf , sich den äußeren
Dingen zuzuwenden ; und so versinken deren Eindrücke anscheinend
spurlos , wie Regentropfen in stille Gewäffer . Es wäre von Jnter -
esse , die körperlichen Zustände , vor allem die des Gehirns ,
genau zu kennen , die diesen Veränderungen des Seelenlebens in
großen Höhen entsprechen ; zum Beispiel zu wissen , ob die Ver -
änderung der Herzthättgkeit Ursache , oder wie die scheinbare Ver -
dunkelung der Sinne , Folge der Willensschwäche ist ; die Unter -
suchung würde einiges Licht auf die so ähnlichen visionären Zustände
werfen , bei denen wahrscheinlich blos noch eine Umdcutung der
inneren Vorgänge durch die Phantasie zu den auch die Höhenkrankheit
begleitenden Symptomen hinzutritt , und manche Erscheinungen
des künstlerischen und dekadenten Schaffens erhellen .

*
Heute Nachmittag haben wir in kaum drei Stunden im Lauf -

schritt , meistens zu Fuß , die Pferde vor uns hertreibend , den Abstieg
von zweitausend Metern vom Rancho bis nach Amecameca zurück -
gelegt . Auf dieser halsbrecherischen Tour über harten Boden , durch
Gebirgsbäche und Schluchten abwärts , ist keines von den kleinen
struppigen Thieren auch nur gestrauchelt . —

Kleines Fenillekon
— I » der Opiumhöhle . Aus London wird dem „ Hamb .

dorr . " geschrieben : Vor einiger Zeit . besuchte ich einmal in Be -
gleitung einiger Freunde einen dieser Lasterplätze ( Opiumhöhlen ) .
Als wir eben diese berüchtigte Gegend ( Ostend ) betteten hatten , be -
merkten wir einen Kuli , besten nervöser Gang und schlotternder Tritt
den gewohnheitsmäßigen Opiumesser verrieth . Er lehnte sich einen
Augenblick an eine der wenigen Gaslaternen , und wir hatten gute
Gelegenheit , ihn zu betrachten . Kein Zweifel ! Er gehötte zu jenem
Heere der Unglücklichen , die sich, zu charakterschwach dagegen zu
kämpfen , diesem schrecklichen Laster ergeben haben . Die pergamentene
Haut , die zuckenden Nasenflügel , die ttefliegcndcn , matten
Augen , das asthmatische Athmcn stellten es aüher Frage . Also
ihm nach ! An einer Seitengasse , dunkel , schmutzig und von üblen
Gerüchen angefüllt , blieb er stehen , blickte sich scheu um und ver -
schwand dann in einem von einer Hängelampe erleuchteten kleinen
Laden , in dessen Schaufenster Stern - Anis , Tabak und allerlei un -
appetttlich aussehende Matcrialwaaren „ zum Kaufe einluden " . Wir
folgten ihm , er verschwand jedoch in einem Hinterzimmer , aus dem ,
als er die Thür öffnete , ein betäubender , an Zwiebelgeruch erinnernder
Gestank drang . Der Besitzer des Ladens bot uns inzwischen seine
Maaren an . Es war ein Chinese von schwer erkenntlichem Alter ,
leuffelig , gesprächig und verschmitzt . Daß bei ihm Opium ge -
raucht würde , bestritt er mit einer liebenswürdigen Unverschämt -
heit . Die Frage , weshalb er dann Opiumlampen und Pfeifen
verkaufe , wußte er mit seltener Berechnung zu umgehen . Nach
viettelstündigem Disputtren willigte er endlich ein , daß wir die Höhle
besichtigen möchten , und ließ sich für seine Nachgiebigkeit 10 Shillinge
zahlen , die er in der Tasche seiner seidenen Jacke schnell verschwinden
ließ . Er ging voran und führte uns durch einen kleinen Gang ,
nahm aber vorher jedem das Versprechen ab , ihn nicht der Polizei
zu verrathen .

Auf dem Gange standen eine Anzahl Chinesen , die anscheinend
nicht die Mittel hatten mitzurauchcn , und die daher nur mittochen . Man
konnte es sehen , daß ihre Konstttutton durch Opiumgenuß stark
untergraben war . In dem Zimmer waren 12 aufeinander gestellte
Betten , in denen je eine oder zwei Personen lagen . Japaner , Chinesen
und europäische Mattosen . Auf dem Bauche liegend zogen sie aus
der von einer kleinen Lampe erhitzten , langen , trichterförmigen Pfeife
wollüstige Züge des verheerenden Giftes und versanken nach und
nach in ein stumpfes Sinnen , dem ein unruhiges Einschlummern zu
folgen schien . Die Brust hob sich krampfhaft , die Athemzüge wurden

unregelmäßiger , und die Narkose schien zu beginnen . Da veränderten
sich die Gesichtszüge . Sie wurden lebendiger und verloren ihre
apathische Starre . Die Schläfer , so schien es , wurden von angenehmen
Träumen unigaukclt . Ich fragte einen der Raucher , auf wieviel
Pfeifen er es bereits gebracht habe und erhielt die Antwort : „ zehn bis

zwölf " . Da jede Pfeife sich nun auf 6 Peine stellt , ist das Rauchen nicht
eimnal billig . Schädliche Wirkungen ivollte dieser Mann nicht zu -
geben . Er wenigstens verspüre sie nicht und rauche nun schon über
30 Jahre .

Die Dämpfe wurden so überwältigend , daß wir schleunigst den
Raum verließen , um uns nach dem oberen Zimmer , zu dem eine
schmutzige Hühnersttege führte , und aus dem die Klänge einer ein -
sättigen Vina erschallten , zu begeben . Die Trcppenwände wimmelten
von allerlei Ungeziefer . In einer Treppennische stand aber auf
einem improvisirtcn mit japanischen Lampen illuminirten Altar ein
mit Blumen verziettes Spanferkel , vor dem ein Kuli andächttg
betete .

Das Obergemach enthält weniger Betten ; aber auf jedem lagen
Raucher in voller Selbstvergessenheit und stierten uns blöde an , ohne
ihre Posittonen zu wechseln . Um einen Tisch in der Mitte , von in



Flaschen stehenden Lichten : erleuchtet , saß eine Spiclqcscllschaft beim
Poker , während in der fernen Ecke der die Vina spielende Künstler
faß . Welche grausamen Töne , weder Melodie noch Rhythmus , und
doch Musik ! Dazu unterhielten sich auch die Spieler laut und
tranken aus kleinen Tassen Thee , der so dick wie Syrup war . Plötz -
lich erwachte einer der Raucher aus seinem Taumel und bettelte : ms
an . Wir gaben ihm einige Kupfennünzen und verließen das qualmige
Zimmer . —

Kulturhistorisches .
— Das erste deutsche Reisehandbuch ist bor 24o Jahren

erschienen . Es wurde von dem Geographen Martin Zeiler heraus -
gegeben , erschien in Ulm bei Wildeisen und benannte sich „ Fidus
Achates oder Getreuer Rcisegefert " . Auf seine Zuverlässigkeit
hinsichtlich der Wege und Orte erlaubt die Karte einen Rück -
schluß , welche in der Größe einer Handfläche dazu gezeichnet
worden war . Sie zeigte unter anderem den Rheinstrom
mit vier Nebenflüssen und vier an seinen Ufern liegenden
Städten , unter denen sich kurioserweise auch Nürnberg befand . Unter
den „ unvorgrciflichen Bedenken " , mit denen der Verfasser sein Buch zum
Nutzen der Leser einleitete , sind einige immerhin erwähncnswerth .
Der gute Rath , sich vor dem Antritt der Reise im Laufen zu üben ,
damit man „nicht auf dem Wege erliege oder Blasen an den Füßen
bekomnie " , wirst ein Streiflicht ' auf die Verkehrsverhältnisse der alten
guten Zeit , wenn er aber daneben die alte Geschichte , beim Begegnen
eines Bären sich todt zu stellen , wieder auftischr , so malt er die
Schrecken einer Reise im 17. Jahrhundert doch wohl zu schwarz .
Man soll auch etwas kochen lernen , damit , „ wenn man in eine

schlechte Herberge kommt , man sich durch übel zugerichtete Speisen
nicht eine Krankheit an den Hals esie . sondern selbst zur Küche sehen
möge . " Spricht daS für die Zustände der damaligen WirthShäufer ,
so läßt eine andere Vorschrift einen Blick auf die Sicherheitsvcrhält -
nisse jener Tage fallen , nämlich die Anweisung , sein Reisegeld wohl
zu verstecken , „ in den Vellis oder Trühelein . im Beutel , Büchlein , in
Wachs , ausgehöhlten : Brot oder Stecken , in den Schuhen , Hosen ,
Wannns oder sonst wo " . —

Geographisches .
— D n r ch Afrika von Süden nach Norden . Der aus

acht Mitgliedern bestehende Zug des englischen Majors Gibbons ,
welcher von : Kap der guten Hoffnung nach Kairo zu ziehen bcab -
sichtigt , schiffte sich am 29 . Mai in England auf dem Dampfer
„ Jnyoni " nach Chinde ein . Major Gibbons hat zwei Aluniinium -
Boote und einen Kahn mitgenomincn . Der Zug wird in Chinde am
Zambesi landen . In Tete iverden die Boote zusammengesetzt werden
auf der anderen Seite der Wasserfälle . Von da an hofft Major Gibbons

zu Wasser nach den Viktoria - Fällcn gelangen zu können . Die Strecke ist
709 englische Meilen lang . Dann beginnt die wirkliche Aufgabe des
Zuges . Es werden vier Abtheilungen gebildet werden . Im nächsten
Januar hofft Major Gibbons seine Erforschung des Gebietes des
Zambesi vollendet zu haben . Dann wird er den Marsch nach Kairo
beginnen . Wenn keine Unruhen in Uganda mehr bestehen , hofft der
Major im nächsten April dort einzutreffen . Die Strecke zwischen dem
Tanganyika - See und dem Victoria - Sce dürste die größten Schwierig -
keitei : bieten . Auf dieser Strecke müssen die Boote getragen werden .
In Chartum , welches hoffentlich bis dahin erobert ist , glaubt Major
Gibbons etwa im August des nächsten Jahres anlangen zu können .
Im Ganzen beträgt die Reise 12 000 englische Meilen . In achtzehn
Monaten wird der Zug , wenn alles gut geht , seine Aufgabe vollendet
haben . —

Psychologisches .
— In der letzten Sitzung der Psychologischen Gesellschaft in

Breslau hielt Dr . Fr . Eulen bürg einen Vortrag : „ Z u r E r -

klärung des Ursprungs von Poesie undMusik . " Der
Bortragende wies zunächst auf den engen Zusammenhang hin , in
dem auf primitiver Eirtwickelungsstufe Arbeitsbewegung , Musik und
Dichtung stehen . Zur Erleichterung der Arbeit werden rhythmische
Stimmäußerungen hervorgebracht , södatz nicht die Melodie , sondern der
Rhythmus das Wesen des urwüchsigen Gesanges ist . Auch der In -
halt ursprünglicher Dichtung knüpft an die Freuden und Leiden des
Arbeitenden an , weit weniger regt etwa das erotische Element zur
dichterischen Bethätigung . So ist , wie Vortragender mit K. Bücher
meint , energische rhythmische Körperbewegung und zumal die ,
welche auf Arbeit gerichtet ist , die Quelle urwüchsiger Poesie .
Der Zusammenhang jenes elementaren Dreigebildes von Arbeit ,
Rhythmus und Poesie zeigt sich recht deutlich an der dramatischen
Gattung . Die pantomimischen Tänze der Naturvölker haben
durchaus noch jene Vereinigung der drei Elemente , und auch die ur -
sprünglichen , religiösen Feste , wie das der Demeter und des Bacchus
find nur eine symbolische Uebertragung der alltäglichen Verrichtimg
zu einen : besonderen Zwecke . Aus den letzteren hat sich aber noch
zu historischer Zeit die dramatische Poesie in : eigentlichen Sinne ent -
wickelt , indem der eine Schauspieler dem Chore der pantomimischen
Tänzer entgegengestellt wurde . In der Lyrik ist aus dem ursprüng -
lichen rhythmischen Tanzlied das gesungene Lied hervorgegangen ,
wie es uns bei Homer begegnet , und auch die heutigen Volkslieder
find durchaus Sangeslieder , bei denen die Weise die Hauptsache ist .
Auch die ersten musikalischen Instrumente knüpfen an Arbeitsgeräthe
an ; die Arbeitsgeräusche wecken die Nachahmung und befördern die

Differenzirung der Töne nach Höhe und Stärke . —

Astronomisches .
t . Zwei verschwundene Sterne . Der Astronom Geel -

muydcn in Christiania macht den „ astronomischen Nachrichten " eine

interessante Mittheilung aus den Meridianbeobachtungen der dortigen
Sternwarte . Als er am 20. Januar das Fernrohr gegen einen

Punkt unweit des Himmelpoles richtete , bemerste er daselbst vier
kleine Sterne in einer auffallenden Gruppirung und bestimmte die

Lage der beiden äußeren , während er die Lage der beiden anderen

durch eine genaue Zeichnung festlegte . Am 16. Februar sah er nur noch
zwei Sterne und zwar die beiden äußeren , dagegen stellte er
fest , daß ein anderer Astronom der Sternwarte an einem anderen

Tage noch alle vier Sternchen derselben Gruppe gesehen und ab -

gezeichnet , dieselben an : 14. Februar auch noch zum dritten Male

beobachtet hatte . Am 19. März bei ganz klarem Himmel wurde
die Stelle noch einmal mit den : großen Refraktor untersucht , aber
wieder waren nur zwei Sternchen sichtbar . Geelmuyden setzte sich
darauf mit der Sternwarte in Greenwich in Verbindung und erhielt
eine photographische Ausirahme der betreffenden Himmelsgegend vom
27 . Februar 1L94 , auf der alle übrigen Sterne vorhanden waren ,
aber keine Spur der beiden gesuchten . Eben erst entdeckt , waren die -
selben also in wenigen Wochen wieder verschwunden . Es ist wahr -
scheinlich , daß cS sich um Sterne mit veränderlichem Lichte handelte .
und daß dieselben daher nach einiger Zeit wieder erscheinen
werden . —

'
Humoristisches .

— E i n D u n k e I n: a n n. Bauer : Himmelherrgottsakrament l
Was thust denn bei der Nacht droben an mei Haus ! He ? !

Dieb : Ja weißt , Bauer , i bin halt sehr kurzsichtig und wollt '

grab nachschauen , was Dei Sonnenuhr ! zeigt ? —
— Vorschlag z u r G ü t e. Lehrer : Nennt mir jetzt einen

griechischen Gott . Du , Silbcrstein . — Silber st ein : Hersilles . —

Lehrer : Das war nur ein Halbgott . — Silber stein : Prome¬
theus . — Lehrer : Ebenfalls nur ein Halbgott . — Silb er stein :
Nu , können Sie nicht zwei halbe auch gebrauchen ? —

— Bittre sUrt heil . JungerKomponist : Nun , Herr
Professor , was sagen Sie zu meiner neuen Oper ? —

Kritiker : Ich weiß nicht , wie ich Ihnen meine Bewunderung
ausdrücken solll Solch junger Mensch und schon so alte
Melodien ! — ( „Lust . Bl . " )

Vermischtes vom Tage .
— Die Influenza hat in Preußen im Jahre 1896

3659 Todesfälle verursacht . In den letzten Jahren hat die Zahl der

Opfer dieser Krankheit bedeutend abgenommen . 1892 waren es
15 911 , 1893 : 10 403 , 1894 : 7336 und 1895 noch 6509 . —

— Beim Brande eines Hauses in Thorn fanden Dienstag
Nacht fünf Personen , ein Arbeiter mit Frau und Kind und
ein zweiter Arbeiter mit seinem kleinen Kinde , ihren Tod in den

Flammen . Eine Frau , die durch das Fenster auf die Straße
sprang , verletzte sich schwer . —

— Beim Schützenfest in Heisede bei HildeShein : gcrieth ein

Schlächter mit einem anderen Festtheilnchmer in Streit . Einige
Stunden später versetzte er einem völlig llnbetheiligten , in den : er

seinen Widersacher vor sich zu haben glaubte , einen tödtlichcn Stich
in die linke Seite . —

— Das große Fabrikgebäude der Pianofortcfabrik von Jrmlcr
in Leipzig ist dem Feuer zum Opfer gefallen . Die großen Vor -

räthe von werthvollen Hölzern und Instrumenten sind vernichtet oder

durch das Wasser der Spritzen bis zur Unbrauchbarkcit beschädigt
worden . —

— Ein Mechaniker in der elektrischen Lichtanlage des Hütten -
Werks „ Rothe Erde " in Aachen berührte den Leitungsdraht nnd

war sofort todt . —
— Ein Milstärposten in Dnrlach schoß einen Sträfling nieder ,

der aus dem Zuchthause zu entfliehen versuchte und auf dreimaligen
Anruf nicht Hal : machte . —

— An : Mittwoch wurde in : M ü n ch e n e r G l a s p a l a st die

Kunstausstellung der M ü n ch e n e r K u n st g e n o s s e n -

s ch a f t eröffnet . —
— Bei Messer st echereien wurden in B u d a p e st vier

junge Leute sehr schwer verwundet . Einer starb kurz darauf im

Spital . —
— Ein etiva 300 Meter langes Stück Land ist bei Rüschlikon ,

wie die „ N. Züricher Ztg . " meldet , mit mehreren Gebäuden in den

See gesunken . Ursache ist wahrscheinlich zu schwere Be -

lastung , da der Grund unterwaschen war . Seit einigen
Tagen wurden auch leichte Erdbeben wahrgenommen , die

wahrscheinlich die unmittelbare Veranlassung des Einsturzes
gegeben haben . Von den Gebäuden nnd dem Inventar konnte nichts

gerettet Iverden . Menschen sind nicht verunglückt . —
— Auch von den Russen ist in diesem Jahre eine wissen -

schaftliche Polarexpedition ausgerüstet worden . Sie hat als

Hauptziel die Gewässer , welche die Nordküste des europäischen Nuß -
lands bespülen , auf ihren Fisch - , Robben - und Walfischreichthum zu
untersuchen und aus grund allgemeiner biologischer , hydrolo -
aischcr und meteorologischer Faktoren festzustellen , mit welchen Um¬

ständen der Reichthum oder die Armurh dieser Orte im Zusammen -
hange steht . —

_ _

Verantwortlicher Nedaklenr : August Jarobcy in Verl : » . Druck und Verlag von Max Babing i » Berlin .
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